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Bekanntmachung,
Wegen Umbaues der Kreuzung der elektriſchen
Straßenbahn Halle Merſeburg mit der Dietrich'-
ſchen Privatbahn wird die Straße an der
weißen Mauer von Sonnabend, den 26. d.
Mts. mittags bis Sonntag, den 27. d. Mts.
mittags für Fuhrwerk und Reiter geſperrt.

Merſeburg, den 25. Mai 1906.
Die Potgel petwaltuns- (1045

o e.
Der Bedarf an Fleiſchwaren für die

Garniſon Merſeburg vom 1. Juli bis 31. De-
zember 1906 ſoll
Freitag, den l. Juni vormittags 10 Uhr
im Geſchäftszimmer der Garniſon Verwaltung,
Ziwmer 38 im Stabsgebäude der Infanterie
Kaſerne, woſelbſt auch die Bedingungen aus
liegen, öffentlich verdungen werden.

Vorſchriftsmäßige Angebote werden bis zu
genanntem Zeitpunkte entgegengenommen.

Garniſon Verwaltung Merſeburg.
ie von der Schildt Wolffersdorff' ſchen

Stiftung gehörigen Planſtücke und zwar:
a. der öſtlich der vom Wege W. der Sepa-

rationskarte von Merſeburg liegende
Teil des Planſtücks Nr, 60 etwa 5 ha
18 ar 99 qm,

b. der weſtlich vom Wege W. daſelbſt
liegende Teil des Planſtücks Nr. 60 etwa
6 ha 56 ar 70 qm,

c. das Planſtück Nr. 72 der Separations-
karte von Merſeburg etwa 4 ha 71 ar
98 qm,

ä. das Planſtück Nr. 2
karte von Merſeburg
72 qm,
und die daran grenzende Parzelle vom
Plan Nr. 3a 12 ar, 72 qm.

groß, ſollen am
Mittwoch, 15. Auguſt d. Js.

vormittags 11 Uhr
im untern Rathausſaale hier vom 1. Oktober

Dunkle Lebenswege.
Roman von E. Eiben.

der Separations-
etwa 15 ha 2 ar

(107. Fortſetzung.)

Er ahnte nicht, welch' merkwürdiges, für
ihn wichtiges Geheimnis er entdecken ſollte.

Er ſuchte den richtigen Schlüſſel heraus,
deſſen ſeltſam geformter Bart ſtets ſeine
Aufmerkſamkeit gefeſſelt hatte.

„Triumph!“ kreiſchte er. „Verſuche, Gnom,
ob dies nicht das richtige in Stahl geſchmiedete
Seſam, tu' Dich auf! iſt.“

Er ſteckte den Schlüſſel in's Schloß, drehte
ihn um, einmal, zweimal, dreimal, jetzt konnte
er die Schublade aufziehen.

„Gelungen!“
Aber der Jubelruf erſtarb auf ſeinen Lippen.

Entſetzt prallte er zurück vor dem, was er
ſahEin Totenſchädel ſtarrte ihm entgegen mit
wirklichen, mit lebendigen Augen mit
funkelnden Feueraugen! Darauf ſaß ſchief
eine graue Perrücke, am Kinnknochen ein
fuchsroter Knebelbart.
Der unerwartete Anblik dieſer Teufelsfratze
hätte einen mutigen Mann gruſeln machen
können.

Der Zwerg erwartete mit ſtummem Ent
ſetzen, daß ſich die ſcheußliche Fratze auf einem
Schlangenleib erheben und auf ihn zuſtürzen
werde, aber nichts von alledem geſchah. Un
beweglich blieb das grinſende Teufelsgeſicht
liegen und ſtarrte ihn mit wahren, mit un
heimkich lodernden Höllenaugen an.

z

1906 bis 30. September 1912 einzeln oder
zuſammen öffentlich verpachtet werden.

Merſeburg, den 18. Mai 1906.
s Der Verwaltungsrat

der von Schildt-Wolffersdorff'ſchen Stiftung.

Es wird an die Zahlung ver für April,
Mai und Juni ds. Js. noch rückſtändigen
Steuern und Schulgelder mit dem Bemerken
erinnert, daß gegen die Säumigen demnächſt
mit der koſtenpflichtigen Mahnung bezw. Bei
treibung vorgegangen wird.

Merſeburg, den 25. Mai 1906.
Stadtſteuer-Kaſſe.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll

das in Merſeburg, Gutenbergſtraße Nr. 4 be
legene, im Grundbuche von Merſeburg, Band
42 Blatt 1659 zur Zeit der Eintragung des
Verſteigerungsvermerkes auf den Namen des

(1023

Maurers Paul Koch zu Merſeburg ein
getragene Grundſtück, Wohnhaus mit Hof-
raum und Hausgarten Kartenblatt 6 Par-
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zelle 20 1928, Ge-bäudeſteuerrolle 1859, 5 ar 23 qm groß mit
einem jährlichen Nutzungswerte von 675 Mark
am 9. Juni 1906, vormittags Uhr
durch das unterzeichnete Gericht an der
Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 19 ver-
ſteigert werden. (797Merſeburg, den 14. April 1906.

Königliches Amtsgericht, Abt. 5.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll der

ideelle Anteil der Ehefrau Düunhaupt,
Clementine Eliſabeth geb. Mayer zu Berlin
Kaiſer Wilhelmſtraße 18 III. zu an den,
in der Merſeburger bezw. Meuſchauer Feldflur
belegenen, im Grundbuche von Merſeburg

Grundſteuermutterrolle

Endlich überwand er ſein Grauen, er trat
näher heran und wagte es, das grauſige Ge-
ſicht ſcheu zu berühren. Da es ſich dadurch
nicht im mindeſten beleidigt fühlte, ergriff er
es herzhaft bei den Backenknochen und hielt
es zur genaueren Betrachtung empor. Die
Perrücke fiel von ſelbſt herunter, er zupfte
an dem Barte, auch der flatterte zu Boden.

Aber was war das mit den ſeltſam
funkelnden Augen? Der Zwerg unterſuchte,
ein Paar gefärbte Augen waren dem Schädel
kunſtreich eingefünut und ſie blitzten wie
lebendige, wenn die Sonne darauf fiel, wie
vorhin, als er die Schublade geöffnet hatte.

Der Zwerg ſchüttelte das Haupt.
Wer mochte den Totenkopf ſo geſchmückt

haben Sein Vater? Nein, der wohl nicht!
Aber was hatte es für ein Bewandtniß

mit dem Totenkopfe Auf weſſen Schultern
mochte er einſt, mit blühendem Fleiſch, ge-
thront haben? Der Zwerg konnte es nicht
erraten.

Plötzlich lachte er laut auf.
ein luſtiger Totenkopf!

Ebenſo plötzlich wurde er wieder ernſt.
„Armer Totenkopf!“ ſagte er halblaut.

„Was würdeſt Du mir zu erzählen haben,
wenn Du reden könnteſt?!

„Aber Dein Schädel iſt hohl und leer, ver
weht ſind die Gedanken, verſchwunden iſt das
Gedächtnis! Du ſpotteſt nur meiner Neu-
gier mit Deinem ſtarren Grinſen! Und
doch wie beredt iſt Dein Schweigen! Du
predigſt die Vergänglichkeit aller Dinge, mahnſt

Das war mal

Sonnabend, den 26. Mai 1906.

(1044

Band IV Blatt 167 W. A., zur Zeit der
Eintragung des Verſteigerungsvermerkes auf
den Namen der Frau Margarete Matthaei
geb. Tauchert zu Hermannsacker zu Anteil,
der Frau Suſanne Schröpfer geb. Tauchert
zu Jena zu Anteil, der Frau Margarete
Sonntag geb. Heberer zu Merſeburg zu
Anteil und der Ehefrau Dünnhaupt geb.
Mayer zu Schöneberg bei Berlin zu Anteil
eingetragenen Grundſtücken, nämlich:

A. Flur Merſeburg.
1. Kartenblatt 1, Parzelle Plan 49, 50,

Acker, 4 Hekt. 74 Ar 70 qm mit einem
jährlichen Reinertrage von 86,13 Talern.

2. Kartenblatt 1, Parzelle Plan 49, 50,
Acker, 13 Hekt. 10 Ar mit einem jährlichen
Reinertrage von 230,88 Talern.

d 87 e3. Kartenblatt 1, Parzelle Tz, Plan 49, 50,
Acker, 10 Hekt. 73 Ar 90 qm mit einem
jährlichen Reinertrage von 182, 16 Talern.

4. Kartenblatt 4, Parzelle 40, Plan 618,
Acker, 3 Ar 10 qm mit einem jährlichen
Reinertrage von 0,43 Talern.

B. Flur Meuſchau.
2385. Kartenblatt 3, Parzelle Plan 54 a hb,

Wieſe, 50 Ar 80 qm, mit einem jährlichen
Reinertrage von 9,95 Talern.

242
6. Kartenblatt 3, Parzelle 55 Plan 54 a b,

Wieſe, 7 Ar 20 qm, mit einem jährlichen
Reinertrage von 1,41 Talern.

243 w.Kartenblatt 3, Parzelle Plan 54 a a,
Wieſe, 2 Ar 80 qm, 0,55 Taler Reinertrag,
am 9. Juni 1906, vorm. 11 Uhr

durch das unterzeichnete Gericht an der
Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 19 verſteigert

werden. (797Merſeburg, den 12. April 1906.
Königliches Amtsgericht, Abt. 5.

mich an das Sterben! Nicht mehr lange
und von mir wird auch nichts mehr übrig
ſein als ein klapperndes Knochengerüſt.
Steht meinem Schädel vielleicht ein gleiches
Schickſal bevor Wird etwa Jemand einen
Narren an ihm freſſen und ihn ſo ausfputzen
wie dieſen da?! Ach, das würde mir nicht
recht gefallen, wenn's auch nicht ſo langweilig
wſtr', als in der Erde tief verſteckt zu liegen!

Luſtiger wär's, wenn mein Schädel der-
maleinſt, bis zum Rande gefüllt mit goldenem
Weine, im Kreiſe edler Zecher herumginge!“

Jhm floſſen die Tränen über die Wangen
und ſchluchzend fuhr er fort:

„Ja, ich will in meinem Teſtament einer
frommen Kneipbruderſchaft meinen Schädel als
Trinkbecher vermachen. Dann hab' ich ioenigſtens
nach meinem Tode noch eine Freud'!“

Er ſchluchzte noch einige Male krampfhaft
auf, dann trocknete er ſich mit der linken
hohlen Hand die Tränen und murmelte: „Du
kennſt kein Grauen mehr, denn Du biſt das
Grauen ſelber geworden.“

Der wunderliche Wicht warf den Totenkopf

5

empor wie einen Ball, fing ihn wieder auf.
Da was raſchelte darin? Wohnten jetzt
vielleicht ftatt der vom Tode vertriebenen Ge
danken die zarten Sprößlinge einer ehrbaren
Mäuſefamilie in dem Schädel? Er drehte
ihn um und blickte in die Höhlung. Nein!
Aber ein mit einem dicken Siegel ver
ſchloſſener, ſchon ganz vergilbter Brief lag
darin. Er erkannte das Siegel ein
Totenkopf mit zwei gekreuzten Knochen wie
an einer Giftflaſche auf den erſten Blick

als das ſeines Vaters.

146. Jahrgang.

Reichstag.
Berlin, 23. Mai.

Vom Reichstage werden heute zunächſt die
Militär-Verſorgungsgeſetze end
gültig angenommen, und zwar das Offi-
zier-Penſionsgeſetz gegen die Stimmen
der Sozialdemokraten, des Mannſchaft s-
Verſorgungsgeſetz einſtimmig. Das
Geſetz betr. Aenderung des Schutztruppenge-
ſetzes, das die Budgetkommiſſion abgelehnt
hat, wird von den verbündeten Regierungen
zurückgezogen.

Jn der Generaldebatte zur dritten Leſung
des Etats bezeichnet Abg. Baſſermann
als wünſchenswert, daß möglichſt bald die
Vereinheitlichung der Verſicherungsgeſetzgebung
und das Geſetz betreffend die Rechtsfähigkeit
der Berufsvereine in Angriff genommen wer-
den möge. Auf des Redners Ausführungen
über Fragen der auswärtigen Politik
erwidert Staatsſekretär v. Tſchirſchky:
Der Reichskanzler trägt kein Bedenken, für
das Telegramm an den Grafen Goluchowsky
die Verantwortung zu übernehmen. Hinſicht-
lich der engliſch- ruſſiſchen Ver-
handlungen iſt kein Grund zur Beun-
ruhigung vorhanden. Die Abſicht eines Be
ſuches am Wiener Hofe iſt lediglich der
Verehrung des Kaiſers für das erhabene
Oberhaupt der öſtereichiſch- ungariſchen Mon-
archie entſprungen. Wir ſtehen jetzt in
ſceundſchaftlichen Beziehungen zu allen anderen
Mächten und werden uns durch keinerlei
Manöver davon abbringen laſſen, dieſen Zu-
ſtand dauernd zu erhalten. (Beifall.) Abg.
Bebel richtet beſonders unter Hinweis auf
die neuen Steuergeſetze, die RuſſenAus-
weiſungen, die ſich immer ſteigernde „Welt-
herrſchaft Englands“, die angebliche Rück-
ſtändigkeit Deutſchlands, die Verkehrtheit und
Mißerfolge ſeiner auswärtigen Politik, die
Mängel unſerer Rechtspflege uſw., die üblichen
Angriffe gegen die Reichsregierung. Der

Das Petſchaft beſaß
er jetzt als Andenken.

Er nahm den Brief haſtig aus dem Schädel,
betrachtete ihn mit gerührten Blicken, drehte
ihn um und las mit Befremden folgende
Aufſchrift:

„An den Freiherrn Georg von Leo
oder

Hans Friedhof.“
Es waren die ſteifen, ungefügen Schrift-

züge des verſtorbenen Totengräbers.
„Von meinem Vater!“ murmelte der

Zwerg und Tränen quollen ihm in die
Augen.

Ein unheimliches Gefühl, verbunden mit
einer fieberhaften Spannung, beſchlich ihn
wie eiſige Kälte. Jhm war's, als umſchwebe
ihn der Schatten des Toten.

Er legte den Totenkopf auf das Bett und
xauerte davor auf den Boden nieder.

Der Brief zitterte in ſeiner erregten Hand.
Mit heiliger Scheu betrachtete er die Auf-
ſchrift, die ihm merkwürdig erſchien und das
Siegel. Er erriet, daß der Brief ein Ge
heimnis enthielt. Er brannte vor Neugier,
es zu erfahren und wagte doch nicht, das
Siegel zu erbrechen.

Lange ſaß er ſtill da, unverwandt auf den
Brief ſtarrend. Endlich erhob er ſich. Er
ſchmückte den Totenkopf wieder mit der
Perrücke und dem Knebelbart und legte den
Brief hinein. Er hüllte den Totenkopf in
ein weißes Tuch und verknotete es.

(Fortſetzung folgt.)
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Diktator der Sozialdemokratie iſt dabei ſo
eifrig, ſpricht ſo hingeriſſen und iſt ſelbſt von
der Bedeutung ſeiner „Anklagen“ ſo ſehr
überzeugt, daß er den Abg. Dr. Arendt, bei
dem er ein Gähnen bemerkt zu haben glaubt,
ſehr energiſch hofmeiſtert. Abg. Dr. Arendt
hat aber nicht gegähnt, und ſo muß ſich Herr
Bebel mit der Einräumung: „Dann wars
wohl ein anderer!“ über dieſen Zwiſchenfall
hinwegſetzen. Auf den Fall Schöne aufs
genaueſte eingehend, mit der Forderung, daß
gerichtliche Unterſuchung ſtattfinden müſſe,
ſchließt Redner mit den pathetiſchen Worten:
„Die Ehre Preußens, die Ehre Deutſchlands
ſteht auf dem Spiel!“

Mit Bezug auf die ſeitens des Verbandes
der Metallinduſtriellen erfolgten Ausſperrungen
legt Abg. Dr. Böckler (Antiſ.) dar, daß die
Streikmethode der „Genoſſen“ nachgerade un-
erträglich geworden iſt, daß aber in den
meiſten Fällen die Ausſperrung noch das
beſte und einzige Mittel iſt, um größeren
Schaden von den verführten Ausſtändigen
abzuwenden. Zum Fall Schöne erklärt
Staatsſekretär Graf Poſadowsky, daß
der Reichskanzler, wie es von ſozialdemokra
tiſcher Seite gefordert wird, nicht befugt ſei,
eine Kontrolle der einzelſtaatlichen Regierungen
in dem Sinne auszuüben, daß er ſie zwingen
a eine ſtrafrechtliche Verfolgung einzu-
eiten.

Jn der Spezialdiskuſſion ziehen die Abgg.
Froelich (Antiſ.) u. Gen. eine auf Beſſer
ſtellung der Reichstagsſtenographen
lautende Reſolution zurück, nachdem Präſident
Graf Balleſtrem, der in dieſem Falle
als Abgeordneter von der Rednertribüne
ſpricht, die Form einer Reſolution, die einem
„Befehle“ ähnlich ſehe, in halb humoriſtiſchem,
halb ernſtem Tone als einen gegen die Würde
des Präſidenten verſtoßenden Modus bezeichnet
hat. Abg. Froelich kleidet nun ſein Anliegen
in die Form einer beſcheidenen Bitte“, ſieht
ſich aber noch veranlaßt, eine „warme Lanze
für die holde Weiblichkeit“, d. h. für die
Reinemachefrauen des Reichstages, einzulegen.
Graf v. Balleſtrem ſagt tunlichſte Berückſichti-
gung aller dieſer Wünſche zu, erklärt aber
nochmals, um kein Präcedens zu ſchaffen, daß
der Präſident ſich keine Daumenſchrauben an
ſetzen laſſe. (Große Heiterkeit.)

Beim Etat des Reichsamts des Jnnern be
gründet Abgeordneter Giesberts (Ztr.)
folgende Reſolution: „I. bei den verbündeten
Regierungen den Erlaß wirkſamer Verord
nungen zur Sicherung der Berg arbeiter
gegen Exploſions- und Feuersgefahr im Wege
der Verhandlungen anzuregen; 2. das Reichs
Verſicherungsamt zu veranlaſſen, Erhebungen
über die beſtehenden Einrichtungen und Vor
ſchriften zur Verhütung von Feuers- und
Exploſionsgefahren im Bergbau zu veran-
ſtalten und die Knappſchafts-Berufsgenoſſen-
ſchaft zur Aufnahme möglichſt wirkſamer ent-
ſprechender Beſtimmungen in die Unfallver
hütungsvorſchriften anzuhalten.“

Staatsſekretär Graf Poſadowsky er
widert, daß das Reichs-Verſicherungsamt be-
reits für die Beſchaffung von Rettungsappa-
raten und für ſonſtige Sicherheitsvorkehrungen
Sorge trage. Die weitere Beratung wird
auf Freitag vertagt.

Abgeordnetenhaus.
Berlin, 23. Mai.

Jn der heutigen Sitzung des Abgeordneten
hauſes wurde der Abſchnitt des Schul-
unterhaltungs- Geſetzes über die
konfeſſionellen Verhältniſſe der
Schule in zweiter Leſung erledigt. Die all-
gemeine Beſprechung, die über die 88 18 bis
23 ſtattfand, wurde von verſchiedenen Parteien
in ſehr verſchiedenartiger Weiſe geführt.
Während die Redner der freiſinnigen Volks-
partei, die Abgg. Funk und Caſſel und
der Redner der freiſinnigen Vereinigung Abg.
Ernſt ſich in lang ausgedehnten allgemeinen
Erörterungen über die Frage Konfeſſions-
oder Simultanſchulen ergingen, begnügten
ſich die Redner des Zentrums Abg. Dr.
Porſch, der Konſervativen Abg. v. Heyde
brand und der Freikonſervativen Abg. von
Zedlitz, mit kurzen programmatiſchen Er
klärungen. Dabei erkannte S as Zentrum das
dringende Bedürfnis zur Neuregelung der
Schulunterhalztungspflicht an und
ſteht daher dem ganzen Geſetzgebungswerk
nicht unfreundlich gegenüber, es hat aber eine
Reihe Abänderungen grundſätzlicher Natur zu
beantragen.

Die Konſervativen ließen erklären, daß ſie
in der Erwartung, mit den anderen Kom
promizparteien auch ferner zuſammengehen zu
können, an dem Kompromiß feſthielten und
deshalb für jetzt auch die Zentrumsanträge
ablehnen würden, obwohl ſie ihnen zum Teil
inhaltlich nahe ſtehen. Sollte ſich im Ver

lauf der Verhandlungen aber eine andere n
Parteikombination ergeben, ſo müßten ſie ſich
vorbehalten, eventuell den einen oder anderen
Zentrumsantrag anzunehmen.

Die Freikonſervativen meinten, daß der
Kompromißbeſchluß vom 13. Mai 1904 für
die Beurteilung der vorliegenden Geſetzesvor-
ſchläge die Richtſchnur abgeben müſſe, ſie
lehnten daher, abge ehen von redaktionellen
Aenderungen, ſowohl die Anträge des Zentrums,
auf Verſtärkung des konfeſſionellen Charakters
der Schule als auch die linksliberalen An-
träge auf Streichung des ganzen Abſchnitts
oder grundſätzliche Einführung der Simultan-
ſchule ſämtlich ab.

Die nationalliberalen Redner Dr. Fried
berg und Schiffer hielten eine mittlere
Linie inne. Auch ſie erklärten, daß ihre
Partei in der Erwartung einer Verſtändigung
im ganzen feſt an der vereinbarten Faſſung
der in Rede ſtehenden Paragraphen halte,
andernfalls aber ihren Standpunkt durch
eigene Anträge geltend machen werde. Jm
übrigen wieſen beide Redner nachdrücklich
und mit Glück die freiſinnigen Angriffe auf
die nationalliberale Fraktion und ihre Stellung-
nahme zu dem Schulunterhaltungsgeſetz zurück.

Der Miniſter nahm nach dem Abg.
Caſſel das Wort, um zunächſt klarzuſtellen,

daß die Schulverwaltung einer im Jahre 1868
von dem damaligen Kultusminiſter von
Mühler kundgegebenen Auffaſſung, wonach
im damaligen Herzogtum Naſſau die Ge-
meinden zwar nicht verpflichtet, wohl aber
berechtigt ſeien, Konfeſſionsſchulen zu er-
richten, keine weitere Folge gegeben habe,
nachdem die Richtigkeit dieſer Auffaſſung
infolge der Rechtſprechung. des Oberver
waltungsgerichts zweifelhaft geworden ſei.
Sodann legte er in längeren, mit reichem tat-
ſächlichen Material belegten Ausführungen
dar, daß die geſchichtliche Entwicklung in
Preußen ſtets die Konfeſſionsſchule
als Regel, d'e Simultanſchule nur als
bedingungsweiſe ſtatthafte Ausnahme hinge-
ſtellt habe. Die entgegengeſetzte Auffaſſung
Gneiſts ſei längſt als rechtsirrtümlich erkannt
worden, auch habe die Simultanſchule tat
ſächlich in den meiſten preußiſchen Landes-
teilen keinen weiteren Boden gewinnen können.
Nur in den zweiſprachigen Landesteilen und
in dem vormaligen Herzogtum Naſſau be-
ſtänden Simultanſchulen in größerer Zahl.
Er ſei auch für ſeine Perſon völlig über-
zeugt, daß die Simultanſchule nicht die
Schule der Zukunft ſei, ſondern daß, wie die
preußiſche Volksſchule auf konfeſſioneller
Grundlage zu ihrer Blüte gelangt und für
andere Länder vorbildlich geworden ſei, auch
die Zukunft in Preußen der Konfeſſionsſchule
gehöre. (Beifall.) Die Anträge des Zentrums,
die den konfeſſionellen Charakter der Schule
über die Kommiſſionsvorſchläge hinaus ver-
ſchärfen wollten, ſeien aber für die Regierung
nicht annehmbar. (Beifall.)

Sodann wurden in der Abſtimmung mit
Ausnahme eines redaktionellen Antrages der
freiſinnigen Vereinigung und eines ebenſolchen
des Zentrums ſämtliche Anträge ſowohl der
Freiſinnigen wie des Zentrums mit allen
Stimmen gegen die eigenen abgelehnt und
die Kommiſſionsbeſchlüſſe un-
verändert angenommen.

Zu dem 8 20, der ſpeziell von den
Simultanſchulen handelt, begründete
der Abg. Dr. Porſch noch eine Reihe
Zentrumsanträge derſelben Tendenz wie die
früheren und die Abgg. Caſſel und
Wollgaſt freiſinnige Gigenanträge. Der
Miniſter bat um Ablehnung beider Reihen
von Anträgen und erklärte zugleich, daß die
Staatsregierung zwar anfänglich ernſte Be
denken gegen die Hereinziehung des Ober-
verwaltungsgerichts in die Frage der Er-
richtung der Simultanſchulen gehegt habe,
aber mit Rückſicht auf die Schwierigkeit der
Materie und mit Rückſicht auf die Wünſche
der großen Mehrheit des Hauſes ſich ent
ſchloſſen habe, ihre Bedenken fallen zu laſſen.
Auch hier wurden die Kommiſſionsbeſchlüſſe
nach Ablehnung ſowohl des Zentrumsantrages,
wie des freiſinnigen Antrages unverändert
angenommen.

Schließlich trat das Haus noch in die Be
ratung des g 24 (Jüdiſche Schulen) ein.
Der Abg. Peltaſohn (freiſ. Vgg.) be-
gründete unter Angriffen auf die Regierung
einen von den freiſinnigen Parteien geſtellten
Abänderungsantrag. Der Miniſterialdirektor
Schwartzkopf wies demgegenüber darauf
hin, daß die Regierung, wenn ſie betreffs der
jüdiſchen Schulen es bei dem beſtehenden
Rechte belaſſen wollte, ſo ſei auch dagegen
nichts Erhebliches zu erinnern. Der Antrag
Peltaſohn aber werde weil er von dem be
ſtehenden Rechte abweiche und von falſchen
Vorausſetzungen ausgehe, abzulehnen ſein.

Hierauf vertagte ſich das Haus bis Freitag.
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General v. Moltke in Wien.
Der Chef des preußiſchen Generalſtabs,

General v. Moltke, iſt in Wien eingetroffen.
Bei dem Diner, das ihm zu Ehren im „Grand
Hotel“ ſtattfand, wurden zwei Toaſte ausge-
bracht. Ueber den Jnhalt wird gemeldet:
Baron Beck ſprach den Toaſt auf beide Kaiſer.
Er gab dem Wunſche Ausdruck, daß das
ſchöne und erhabene, freundſchaftliche Ver
hältnis der beiden Kaiſer zum Wohle der
Völker noch viele Jahre erhalten bleibe. Baron
Beck gedachte dann des uuvergeßlichen Grafen
Moltke. Er hege die Ueberzeugung, daß auch
jetzt der Chef des deutſchen Stabes wie ſein
Vorgänger, Oeſterreich freundſchaftlich geſinnt
bleiben werde. „Der königlich preußiſche
Generalſtab iſt für uns in vielen Richtungen
jederzeit ein Vorbild geweſen, und ich wünſche,
daß unſere gegenwärtigen Beziehungen immer
ſo freundſchaftlich bleiben werden. Die Ant-
wort Moltkes begann mit der Ver-
ſicherung, daß die Pflege der guten Beziehungen
zwiſchen dem öſterreichiſchen und deutſchen
Generalſtabe, das gute kameradſchaftliche Zu
ſammenwirken und Miteinandergehen ſtets zu
ſeinen heiligſten Pflichten gehören werde.
Es liege in dieſen Beziehungen eine geheiligte
Tradition, die ſeit mehr als einem Menſchen
alter zum Segen der Völker und in dem
Sinne beſteht, in dem beide Völker ihr
Bündnisverhältnis aufgefaßt haben. „Euer
Exzellenz können ſich unter allen Umſtänden
auf mich verlaſſen, ich werde dieſen Beziehungen
treu bleiben mit deutſcher Treue.“ General-
leutnant v. Moltke ſprach dann den Glück-
wunſch des preußiſchen Generalſtabes zu dem
vorſtehenden Jubiläum des Feldzeugmeiſters
Baron Beck aus.

Heurik Jbſen
Chriſtiania, 23. Mai. Heute nachmittag

3 Uhr iſt Henrik Jbſen aus dem Leben ge
ſchieden. Ruhig und friedvoll ſchlief er
hinüber. Man wußte ſeit langem, daß es für
das Leben des großen norwegiſchen Dichters
keine Rettung mehr gab da aber ſeit Jahres
friſt niemand den Kranken zu ſehen bekam,
traf die Kunde von ſeinem Hinſcheiden auch
ſeine näheren Freunde un vorbereitet. Sobald
König Haakon die Todesnachricht erhalten
hatte, übermittelte er der Witwe Jbſens ſein
und der Königin Beileid. Der Schriftſteller
verein ließ durch ſeinen Präſidenten an der
Statue des Dichters vor dem National-
Theater ein prachtvolles Blumenarrangement
niederlegen.

Südweſt-Afrika.
Berlin, 23. Mai. Zwiſchen der deutſchen

und der Kapregierung ſchweben Verhandlungen

England iſt nicht geneigt, ihn auszuliefern,
da es Morenga als politiſchen Verbrecher
und deutſchen Untertan behandelt; deutſcher-
ſeits behandelt man Morenga aber als ge-
meinen Verbrecher und Raubmörder, der nicht
aus politiſchen Gründen gehandelt hat.

Politiſche Aeberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 22. Mai. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer verweilte geſtern
noch in Prökelwitz. Nähere Nachrichten fehlen.

Der Reichskanzler Fürſt v. Bülow
hat an den Staatsſekretär des Reichsſchatz
amtes Frhrn. von Stengel folgendes
Schreiben gerichtet: „Euere Exzellenz bitte ich
zugleich mit meinem Dank für die gütigen
Zeilen von geſtern meinen herzlichſten Glück-
wunſch entgegenzunehmen zu dem Gnadenbe-
weis, mit welchem Seine Majeſtät der Kaiſer
Euere Exzellenz anläßlich der Annahme der
neuen Steuergeſetze im Reichstag bedacht hat.
Jch bin ſicher, daß die öffentliche Meinung
darin ebenſo, wie ich, eine wohlverdiente An-
erkennung Euerer Exzellenz große Verdienſte
erblicken wird. An die früheren hervorragenden
Leiſtungen Euerer Exzellenz im Dienſt des

Reiches ſchließt ſich nunmehr das bedeutſame
Werk einer Neubefeſtigung unſerer Reichs
finanzen. Es kann keinem Zweifel unter-
liegen, daß die Löſung dieſer ebenſo dring-
lichen wie ſchwierigen Aufgabe in erſter Linie
dem Eifer, der Sachkunde und der hingebenden
Arbeit Euerer Exzellenz zu danken iſt. Daß
Euere Exzellenz nach der Bewältigung einer
ſolchen Arbeitslaſt das Bedürfnis nach Er
holung fühlen, iſt ja nur natürlich. Jch
willige daher ſelbſtverſtändlich gern in den
nachgeſuchten wohlverdienten Urlaub. Mit
dem Wunſche, daß Euere Erzellenz in dem
ſchönen Bewußtſein erfolgreicher Arbeit die
Tage des Ausſpannens recht genießen möchten
um bald wieder in voller Friſche am Werke

zu ſein, bin ich in beſonderer Hoch-

über die Aus lieferung Morengas.

G. Fiſcher Wallendorf.

ſatung und Verehrung Euerer Exzellenz
aufrichtig ergebener gez. von Bülow.“

Hamburg, 24. Mai. Reichskanzler Fürſt
von Bülow und Gemahlin ſind zum
Sommeraufenthalt in Norderuey einge-
troffen.

Gotha, 23. Mai. Hier iſt der Kolpor-
teur Grimm ausgerückt, der eine erſt
kürzlich eingerichtete Brotverkaufsſtelle des
hieſigen ſozialdemokratiſchen Ware-Einkaufs-
vereins „leitete'. Dieſer Verein ſchwimmt
derart im Fahrwaſſer der Sozialdemokratie,
daß ſeit der letzten Generalverſammlung der
geſamte Vorſtand nur noch aus „zielbewußten
Genoſſen“ beſteht. Grimm war einer der
tätigſten Agitatoren, weshalb ihm wohl die
Stelle übertragen wurde. Angeblich foll es

1 ihm nur gelungen ſein, 400 Mark mitzu-
nehmen, doch werden auch höhere Summen
genannt.

Kaiſerslautern, 23. Mai. Wie die
„Pfälziſche Preſſe aus Saargemünd
meldet, wurde der Artilleriedepotarbeiter
Manteuffel in St. Avold unter der Be-
ſchuldigung des Landesverrats verhaftet.

Ausſtellung der Deutſchen Land
wirtſchafts- Geſellſchaft.

Berlin, 23. Mai. Die bevorſtehende
Wanderausſtellung der deutſchen Landwirt
ſchafts-Geſellſchaft, welche in den Tagen vom
14. bis 19. Juni zu Schöneberg abgehalten
wird, wird eine große Abteilung für das Molkerei-
weſen enthalten, welche nicht nur für Land-
wirte, ſondern auch für die ſtädtiſchen Be
wohner großes Jntereſſe erregen wird. Es
werden ausgeſtellt und im Betriebe vorgeführt
fünf vollſtändige Molkereten, außerdem eine
größere Anzahl von milchwirtſchaftlichen Ge
räten. An Butterproben werden zur Stelle
ſein 673, in der Mehrzahl geſalzene Butter,
jedoch kommen auch 137 Proben ungeſalzener
Butter zur Ausſtellung. 66 Sachverſtändige
ſind berufen, dieſe Erzeugniſſe zu prüfen und
Preiſe auszugeben. Die Prüfung erfolgt nach
Punkten. Die Punktzahlen werden an jeder
Probe angeſchlagen und ſomit weiten Kreiſen
zugängig gemacht. Die Käſeausſtellung ent-
hält nur 110 Proben, darunter 60 Proben
Hartkäſe und 50 Weichkäſe. Jn fachwiſſen-
ſchaftlichen Jnſtruktionen wird die Bedeutung
dieſer Ausſtellung im einzelnen klar gelegt
werden. Außerdem iſt eine Koſthalle vor-
handen, in welcher die ausgeſtellten Butter
und Käſe gekoſtet werden können. Auch wird
die auf der Ausſtellung gewonnene und da
ſelbſt gereinigte und gekühlte Milch in dieſer
Koſthalle verabfolgt.

Cokales.
Merſeburg, 25. Mal.

Militäriſches. Unteroffizier Goedicke
im 36. Füſilier- Regiment iſt zum Fähnrich
befördert worden.

Merſeburg Leutzſch. Vorgeſtern hat
in Sachen des Bahnbaues Merſeburg-Leutzſch
eine Verſammlung in Zöſchen ſtattgefunden,
über die uns, wie folgt, berichtet wird: Die
Verſammlung wurde eröffnet durch Herrn

Derſelbe gab einen
kurzen Bericht über die Schritte, die ſeit der
erſten Zuſammenkunft getan ſeien. Danach
hat das Komitee den Königlichen Herrn Land-
rat, ſowie die beiden Landtags Abgeordneten
von Helldorff-Zingſt und Neubarth
um Rat gefragt. Dieſelben billigten nicht
nur die Schritte des Komitees, ſondern ver
ſprachen, ſelbſt an geeigneter Stelle für das
Projekt einzutreten. Auch hat ſich Herr Graf
Hohenthal bereit erklärt, im Herrenhauſe
die Sache zu befürworten. Außerdem ſind
Petitionen an das Abgeordnetenhaus und
den Herrn Eiſenbahnminiſter geſandt worden.
Jn der ſich anſchließenden Debatte erbat ſich
das Komitee Vorſchläge über etwaige weitere
Schritte. Es wurde beſchloſſen: „Jn der
nächſten Petition wolle man durchblicken
laſſen, die Intereſſenten ſeien, ſofern die
Bahn möglichſt bald gebaut würde, gewillt,
auch Opfer zu bringen.“ Das Konmitee bleibt
auf Wunſch der Verſammlung in der bis
herigen Zuſammenſetzung beſtehen; als Vor
ſitzender wurde Herr Fiſcher und als deſſen
Stellvertreter Herr Banquier Thiele ge-
wählt. Mit lebhafter Beifallsbezeugung für
den Eifer und die Mühe der Herren des
Komitees wurde die Verſammlung geſchloſſen.

Vom Rathauſe. Jn der heutigen
Nummer des „Leipz. Tagebl.“ befindet ſich
ein Korreſpondenz- Artikel aus Merſeburg,
wonach Herr Stadtverordneter Frauen
heim zum unbeſoldeten Stadtrat gewählt
worden ſei. Der betreffende Korreſpondent
ſcheint ein ahnungsvoller Engel zu ſein, vor
e iſt hier von einer ſolchen Wahl nichts
bekannt.
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Mummer 121. 1906. Sertebnrger Kreisblatt ne „Sv ſtr. e t Sonnabend, den 26. Mai.
Bauk-Diskont. Der Diskont bei der

Reichsbank iſt am 23. ds. Mts. auf 41
der LombardZinsfuß auf 5/,0/, feſtgeſetzt
worden.

Fleiſchpreiſe. Aus einer ganzen Reihe
von Städten werden Meldungen über Herab-
ſetzung von Fleiſchpreiſen gemacht. Das
„Wolffſche Telegr. Bureau“ läßt unterm 23.
ds. Mts. folgende Notiz aus Berlin an die
deutſchen Zeitungen gelangen: „Die Zufuhr
von Schweinen an Viehmärkten in Berlin
und der Umgegend iſt jetzt ſo bedeutend, daß
die Märkte nur ſelten geräumt werden und
faſt regelmäßig ein Uesberſtand bleibt, der
natürlich auf die Preiſe drückt, die ſich des-
halb nicht behaupten können. Jn Berlin
ſind ſchon 60 M. für den Zentner bezahlt
worden, gegen 81 M. im vorigen Jahre.“

Der geſtrige Himmelfahrtstag war
von ſelten ſchönem Wetter begünſtigt. Wald
und Wieſe erglänzten in voller Frühlings
pracht, die Sonne beleuchtete Feld und Flur
mit ihrem goldenen Schein. Wem es irgend
möglich war, der eilte hinaus ins Freie,
jung und alt, arm und reich, alles wollte
ſich erquicken an der balſamiſchen Luft, Herz
und Auge erfreuen an dem wunderbaren
Prangen der Natur, ans Ohr klingen laſſen
den lieblichen Geſang der Vögel und das
Surren der Jnſekten. Aus allen Windroſen
kehrten am Abend die zahlreichen Ausflügler
zu ihrer Heimſtätte zurück.

Provinz und Umgegend.
Weißeufels, 23. Mai. Der Komman

deur unſerer Unteroffizierſchule Oberſtleutnant
Wagner iſt zum Oberſten und zum Kom-
mandeur des 8. (weſtfäliſchen) Jnfanterie-
Regiments Nr. 57 in Weſel ernannt worden.
Oberſt Wagner übernahm das Kommando
der hieſigen königlichen Unteroffizierſchule am
22. April 1902 als Major, wurde am 11.
September 1903 nach der Kaiſerparade bei
Roßbach zum Oberſtleutnant und am 21.
Mai 1906 zum Oberſten ernannt. Sein Nach-
folger als Kommandeur der hieſigen Unter
offizierſchule iſt Major Stenger vom 1.
(naſſauiſchen) Jnfanterie Regiment Nr. 87
in Mainz.

Weißenfels, 23. Mai. Jn der geſtern
abgehaltenen Verſammlung der Maurer
und Bau arbeiter iſt mit 200 gegen 70
Stimmen der Maurer der Ausſtand be-
ſchloſſen worden, weil die Bauunternehmer
nicht bedingungslos, ſondern nur den beſſeren
Arbeitern 45 Pfg. Stundenlohn, den übrigen
43 Pfg. lewilligt haben. Jnfolge dieſes Be-
ſchluſſes iſt heute früh die Mehrzahl der
Maurer in den Ausſtand getreten. Nur etwa
ein Drittel von ihnen, die mit ihrem Lohn
zufrieden ſind, arbeiten weiter. Außerdem
ſind heute früh die Bauhandlanger, denen die
Arbeitgeber in letzter Zeit fortgeſetzt Lohn-
zulagen, zuletzt 34 Pfg. für die Stunde, be
willigten, zu zwei Drittel in den Ausſtand
getreten, weil ihre Forderung auf 37 Pfg.
Stundenlohn nicht bewilligt worden iſt.

Kleinſchkorlopp, 23. Mai. Ein ſeltenes
Jagdglück hatte am Sonntag Herr H.
aus Th. auf dem Jagdrevier des Herrn Amts-
vorſtehers Bock. Auf einem Pirſchgange er
legte er zunächſt im freien Felde eine ſtarke
Füchſin. Nicht weit davon fand er in einem
Roggenfelde 8 junge Füchſe ſpielend vor dem
Bau, von denen drei einem wohlgezielten
Schuſſe zum Opfer fielen, die andern fünf
ſuchten Zuflucht im Bau. Bei der nun vor
genommenen Ausgrabung wurden alle lebend
herausgebracht. Die munteren Tiere haben
nun die Freiheit mit dem Zwinger vertauſchen
müſſen.

Halle, 22. Mai. Der Arbeitgeberverband
für das Baugewerbe in Halle hielt am
19. d. M. im kleinen Saale der „Kaiſerſäle“
eine Verſammlung ab, zu welcher mehrere
Einladungen an die dem Baugewerbe ver
wandten Berufe wie auch an Arbeitgeberver-
bände für das Baugewerbe und Bauinnungen
der Provinz Sachſen, Anhalts und Thüringens
ergangen waren; derſelben war faſt ohne
Ausnahme entſprochen worden. Der Vor
ſitzende, Maurermeiſter Reichardt Halle, hieß
die Erſchienenen beſtens willkommen und gab
dem Referenten, Maurermeiſter Wilhelm
Lummert Hamburg das Wort zu dem ange
kündigten Vortrage über die Arbeitgeberver-
bände im Baugewerbe. Redner wies in
längerer Ausführung auf die Notwendigkeit
ſolcher hin und führte dabei eine ganze Reihe
von Beiſpielen an, die das Ausgeführte be
ſtätigten. Eine raktionelle und zweckdien
liche Ausgeſtaltung dieſer Verbände ſei nur
dann möglich, wenn alles, nicht nur Mit-
glieder (Maurermeiſter, Zimmermeiſter und
Baugeſchäftsinhaber), ſondern ſämtliche Hand-
werker und Gewerbetreibenden im Baugewerbe
zuſammenhält, um bei Ausſtänden und Sperren
eine gemeinſame Unterſtützung zu haben.
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Redner empfiehlt ferner einheitliche Arbeits
zeiten auf den Bauten und in den Arbeits-
ſtätten, Einführung der Streik- und Sperre-
klauſel in alle Bau und Lieferungsverträge.
Wenngleich ſich bis jetzt Kommunal und
Staatsbehörden betreffs dieſer Klauſel ab-
lehnend verhielten, ſo wäre es doch Aufgabe
der Unternehmer, die Einführung der Streik-
und Sperrklauſel in alle Bau und Lieferungs-
verträge zu verlangen, da dieſe die rechte
Handhabe zu einer energiſchen Abwehr der
ſyſtematiſchen Lohntreiberei bietet.

Laucha, 21. Mai. Bei der heutigen
Verpachtung der ſtädtiſchen Kirſchenan-
lagen wurden 4171 M. erzielt. Jm Vor-
jahre hingegen 5966,50 M., demnach in dieſem
Jahre 1795,50 M. weniger. Die Minderein
nahme betrifft die Straße nach Kirchſcheidungen,
ſte erklärt ſich dadurch, daß nicht nur die
Blüte durch Kälte gelitten hat, ſondern auch
die Baumanlage dieſer Straße am 13. d. Mts.
durch ein Hagelwetter betroffen worden iſt.
Da die Gemeinde Obſtanlagen gegen Hagel-
ſchäden verſichert hat, ſo wird ſie für den
Auefall der Kirchſcheidunger Straße noch be-
ſonders entſchädigt werden.

Barby, 23. Mai. Einen qualvollen Tod
hat der auf Grube „Neue Hoffnung“ ver-
ſchüttete und jetzt als Leiche geborgene Berg-
mann Hauck gefunden. Es wurde feſtgeſtellt,
daß H. verſucht hat, ſich nach rückwärts zu
retten, was ihm jedoch nicht gelang, da der
Ausgang verſchüttet war. Seine Hilferufe
konnten deshalb auch nicht gehört werden.
H. hat ſich dann ein Lager aus Brettern her
gerichtet, wo er in ſtummer Verzweiflung dem
furchtbaren Tod entgegenſah. Als man ihn
als Leiche auffand, lag ſein Hut unter dem
Kopf, die Hände gefaltet auf der Bruſt. H.
wurde unter zahlreicher Beteiligüng ſeitens
der Bergleute hier beſtattet.

Fena, 23. Mai. Jn einem hieſigen
Cafés lernten ſie ſich kennen, er ein Student
und ſie ein junges Mädchen. Und gleich
am erſten Tage fanden ſie ein derartiges
Wohlgefallen aneinander, daß ſie einen ge
meinſchaftlichen Vergnügungsausflug zu unter
nehmen beſchloſſen. Da man hierzu Geld
braucht, wollte es der Student aus ſeiner
Wohnung holen, doch die Schöne wollte ihn
nicht ohne ein Pfand der Wiederkehr ziehen
laſſen und vertrauensſelig überreichte ihr der
Student ſeine goldene Uhr mit Kette im
Werte von annähernd 300 M. Nach kurzer
Zeit kehrte er dann mit gefülltem Porie-
monnaie zurück und der Ausflug konnte be-
ginnen, Doch verſchwunden war die Dame
ſamt Uhr, Kette und einem anderen
Herrn, der im Lokal geſeſſen und das Herz
der Ungetreuen gleichfalls erobert hatte.

Theſau, 22. Mai. Bei dem am Sonn-
tag über unſern Ort gezogenen Gewitter
ring ein Blitzſtrahl in dem Garten des Guts-
beſitzers Jahr nieder und zerſchmetterte
einen in unmittelbarer Nähe der Scheune
ſtehenden Obſtbaum. Die geſtrigen Wetter
waren von wolkenbruchartigem Regen be-
gleitet. Die ungeheuren Waſſermengen ver-
wandelten in kurzer Zeit die Straßen in
einen See und richteten auf den Fluren er
heblichen Schaden an.

Naumburg, 22. Mai. Unter den
Zöglingen des hieſigen Kadettenhauſes ſind
zahlreiche Maſererkrankungen feſtgeſtellt, wes-
halb die Anſtalt auf einige Zeit geſchloſſen
worden iſt.

Hohenlohe, 23. Mai. Durch die
Reviſion der hieſigen Schulen ſeitens des
Königlichen Kreisarztes ſind an dem alten
Schul- und Küſtereigebäude derartig
ſchwere Mängel feſtgeſtellt worden, daß die
Königl. Regierung Unterhandlungen mit der
Schul und Kirchengemeinde wegen Neubau
begonnen hat. Zu dieſem Zwecke hatte ſie
zu dem für den 16. d. Mts. anberaumten
Termin ihre Kommiſſare, die Herren Re-
gierungsrat v. Rohrſcheidt und Baurat
v. Manikowskhy geſandt, welche nach ein-
gehender Beſichtigung des alten Gebäudes
dringend zu einem Neubau rieten. Die Ver-
ſammlung beſchloß einſtimmig, den Neubau
im Jahre 1907 auszuführen.

Jeßnitz (Anhalt). 21. Mai. Die meiſten
der hieſigen Fleiſchermeiſter haben von jetzt
ab auch den Preis des Schweinefleiſches
von 80 auf 70 Pf. pro Pfund ermäßigt. Die
Forderungen für Schlachttiere ſind gegenwärtig
ſchon bis auf 42--45 M. für den Zentner
Lebendgewicht heruntergegangen.

Ein Schreiben der Kaiſerin über die
ſoziale Hilfsarbeit

iſt dem Vorſitzenden des Engeren Ausſchuſſes
vom EoangliſchKirchlichen Hilfeverein Propſt
D. Freiherrn v. d. Goltz zugegangen und
wurde bei der Verſammlung des Vereins be
kanntgegeben. Das Schreiben lautet: Die

Frauenhilfe des Evang. Kirchl. Hilfs-
vereins blickt auf eine 15 jährige geſegnete
Tätigkeit zurück. Aufgebaut und wirkend auf
dem Grunde des Evangeliums und in der
Nachfolge unſeres Herrn und Heilandes, ihre
Hauptaufgabe in perſönlicher Betätigung der
Nächſtenliebe und in der perſönlichen Hingabe
erkennend, hat ſie ein Arbeitsgebiet eröffnet
und betreten, von welchem, je weitere Kreiſe
zur Mitarbeit herangezogen werden, um ſo
größerer Segen zur Linderung der leiblichen
und geiſtigen Notſtände, Liebe und Verſöhnung
ausgehen kann und ſoll. Trotzdem bereits
Vieles und Großes geleiſtet worden iſt, be
ſonders durch die vermehrte, ſegensreiche Arbeit
unſerer Diakoniſſen, ſo bleibt bei der Not
und dem Elend in den Kreiſen unſerer
arbeitenden Bevölkerung noch ein weites Feld
der Tätigkeit, bei welcher immer wieder der
Nachdruck auf das perſönliche Eintreten unſerer
Frauen und Jungfrauen zu legen iſt. Durch
das perſönliche Bekanntwerden mit der Not
lernt man erſt ih en Umfang kennen. Das
Helfen wird zu einer Pflicht tätiger ver-
ſöhnender Liebe, welche mehr als alles andere
zum Ausgleiche der ſozialen Notſtände wirk-
ſam beitragen kann. Jch weiſe dabei noch
beſonders auf das Gebiet der Heimarbeit hin,
wo die Hilfe im weiteſten Umfange geboten
iſt, und wo die Frauenhilfe, den höchſten und
ſchönſten Beruf der Frau erfüllend, durch per-
ſönliches, wahrhaft op erwilliges Eintreten
mannigfache Not lindern, um'aſſernde Hilfe
bringen, wahrhaften Troſt und reiche Hilfe
ſpenden kann. Homburg v. d. Höhe, den
4. Mai 1906. Auguſte Viktoria. I. R.

3 2Vermiſchtes.
Leipzig, 23. Mai Der Redakteur

Staudinger des Fachblattes „Der Steinarbeiter“
wurde heute wegen verſuchter Erpreſſung in Haft
genommen

Meiningen, 22. Mai. Zu dem von uns be-
reits gemeldeten furchtbaren Unglück in Willmars,
wo eine ganze Familie nach dem Genuß von Klößen

St

an Vergiftung ſtarb, wird jetzt folgende Aufklärung
bekannt: Als ein gräßliches, durch Unachtſamkeit
herauföeſchworenes Unglück hat ſich eine Vergiftungs-
tragödie in dem bayeriſchen Orte Willmars bei
Meiningen entſchleiert. Das in guten und glück
lichen Verhältniſſen lebende Arbeiterehepaar Schuch,
das ſein eigenes Häuschen bewohnt, wurde von
Ratten geplagt. Der alte Schuch ſchickte deshalb
ſeine verheiratete Tochter in die Apotheke, wo er
Rattengift holen ließ. Die Tochter, eine verheiratete
Frau Herder, erhielt dies und legte es auf einem
Geſtell in der Küche nieder. Als nun vor einigen
Tagen Frau Schuch Klöße kochen wollte, ſuchte ſie
nach einer Tüte mit Kartoffelſtärkemehl, das ſie den
Klößen beigeben wollte. Sie verwechſelte aber das
Rattengrft mit Kartoffelmehl, die ſich ja ähnlich
ſehen, und ſchüttete die ganze Doſe anſtatt des
Kartoffelmehls in den Kloßteig. Am Mittageſſen
nahmen außer Vater und Mutter auch Tochter und
Schwiegerſohn ſowie ein ſechsjähriges Enkelkind
teil. Ein dreijähriges Enkelkind durfte aus Anlaß
irgend eines Vergehens zur Strafe nicht miteſſen
und entging ſo dem furchtbaren Verhängnis. Der
alte Schuch fiel ſchon während des Eſſens um,
plötzlich ausrufend: „Wir ſind durch die Klöße ver-
giftet, wir müſſen ſterben.“ Er ſtarb auch, und
mit ihm bis jetzt die Frau und die Tochter, während
die anderen zwei Perſonen totkrank darnieder liegen.
Ob außer den nun verſtorbenen auch anderen Per-
ſonen eine Schuld beizumeſſen iſt an dieſem Un-
glücke, wird die eingeleitete Unterſuchung ergeben
Auch Haustiere, Schweine uſw., die von den

ſind verendet.
Greiz, 22. Mai.

der Fleiſchermeiſter Steudel aus der Hirſchſtein-
gaſſe um ſein Leben gekommen. Steudel kam von
Hommla her den abſchüſſigen Kurtſchauer Berg auf
einem mit Schweinen beladenen Wagen Hereinge-
ahren. ötzlich wurden die S ine unruhig,fahren. Plötzlich wurden die Schweine unruhig

ſchoben ſich bis vor unter den Sitz und warfen da-
durch St. mit ſolcher Wucht auf die Landſtraße, daß er
mit mehreren Rippenbrüchen und ſchweren inneren
Verletzungen liegen blieb. Jm Laufe des Tages iſt
der Schwerverletzte geſtorben.

München, 24. Mai. Bei einer Ponton- Uebung
auf der Donau bei JZngolſtadt ſind fünf
Soldaten ertrunken. Jnfolge des Hochwaſſers
ſtieß das Ponton an einen Brückenpfeiler, wobei es
zerbarſt.

Gerichtszeitung.
Halle, 21. Mai. Der 22 Jahre alte Leutnant

Friedrich v. Göſtring vom 8. Thüring. Jnfanterie-
Regt. Nr. 153 in Altenburg, Sohn eines
höheren Staatsbeamten, wurde wegen ſchwerer
Urkundenfälſchung in zwei Fällen und wegen un-
erlaubter Entfernung über ſieben Tage zu einem Jahre
6 Monaten Gefängnis, Entfernung aus dem Heere
und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte für die
Dauer von einem Jahre verurteilt. Die Verhandlung
gegen den Angeklagten nahm ziemlich fünf Stunden
in Anſpruch und fand wegen Gefährdung
militärdienſtlicher Jntereſſen unter Ausſchluß der
Offfentlichkeit ſtatt. Nur Eröffnungsbeſchluß und
Urteil, jedoch ohne die Urteilsbegründung, wurden
öffentlich verkündigt. Nach den Mitteilungen, die
ſeinerzeit von Altenburg aus durch die Preſſe
gingen, hat v. G. ſehr flott gelebt und in ſeiner
Garniſvn durch allerlei tolle Streiche, unter andern
durch nächtliche Reitübungen die Bahnhofstreppe
hinauf und Herab, viel von ſich reden gemacht.
Schließlich ließ ſich der allzu Lebensluſtige durch
Geldverlegenheiten zu Unterſchlagungen hinreißen,
zu deren Verſchleierung er Namensunterſchriften
auf Ouittungen fälſchte. Als er ſich entdeckt ſah,
floh er mit ſeiner Geliebten, die bei der heutigen
Verhandlung als Zeugin zugegen war, nach
Dresden und von hier nach Schandau, wo ſich beide

das Leben nehmen wollten. Der Entſchluß kam
jedoch nicht zur Ausführung, der Flüchtling wurde
eingeholt.

Frankfurt a. M., 23. Mai. Die Straf
kammer verurteilte den Angeſtellten einer Metall
firma, Peter Pinkus, wegen ſchwerer Urkunden-
fälſchung und Betruges zu zwei Jahren Zuchthaus
und zehn Jahren Ehrenverluſt. Der Staatsanwalt
hatte nur 2 Jahre Gefängnis beantragt. Pinkus
hatte bei Börſenſpekulationen große Summen ver-
dient, das Geld aber ſpäter wieder verloren. Um
die Differenzen zu decken und ſein luxuriöſes Leben
weiterführen zu können, hatte er bedeutende Unter-
ſchlagungen gemacht.

Prozeß Hüger.
Merſeburg, 23. Mai.

Vor der Strafkammer in Dortmund wird ſeit
einigen Tagen der Prozeß gegen den früheren Ar-
tillerie- Oberſt Hüger verhandelt. Der Angeklagte,
der in 10 preußiſchen Artillerie- und einem Kavallerie-
Regiment gedient hat, ſagt aus, er habe bei Ueber-
nahme des württembergiſchen Regiments, ſowohl
bezüglich der Mannſchaften, wie der Pferde Zuſtände
vorgefunden, wie er ſie bis dahin noch uicht ge
kannt. Die Leute waren mit Dienſt in unmenſch-
licher Weiſe überlaſtet, ſie hatten keine Zeit zum
Eſſen und zum Schlafen. Jn dieſe Verhältniſſe
habe er Wandel zu bringen geſucht. Daß einzelnen
Offizieren dies nicht angenehm geweſen ſei, dadurch
habe er ſich nicht irritieren laſſen, das Schlimmſte
ſei geweſen, daß der Vorgeſetzte, der Brigade- General
v. Witzendorff, die Dinge nicht eingehend
unterſucht, ſondern von vornherein gegen ihn, Hüger,
Stellung genommen habe, und u. a. eine Beſchwerde
der Offiziere gegen ihn, Hüger, durch einen ihm
Untergebenen, den Major Brenken habe erledigen
laſſen. Das verſtoße flagrant gegen die Beſchwerde-
Ordnung. Einem Leutnant Frank, der ſich in
einem öffentlichen Lokale in zweifelhafter Frauen
geſellſchaft bewegte, habe er, Hüger, weil Frank in
Uniform war, dies unterſagt, worüber ſich der junge
Mann auch beſchwert und erwidert habe, die anderen
Offiziere machten es eben ſo. Das Gericht ver-
nimmt einen Pſychiater, Dr. Muhrmann, der
ſich dahin ausſpricht, Hüger müſſe auf einige Zeit
behufs Beobachtung ſeines Geiſteszuſtandes in eine
Heilanſtalt gebracht werden. „Dann“ erklärt Hüger,
„ſchieße ich mir eine Kugel durch den Kopf, denn
ich bin geiſtig völlig geſund.“ Das Gericht beſchließt,
den Antrag, Hüger in eine Anſtalt zu bringen, vor-
läufig abzulehnen. Hüger erklärt, wenn er heute
die Broſchüre, wegen deren er angeklagt iſt, noch-
mals zu ſchreiben hätte, würde er ſachlich dasſelbe
ſchreiben und ſie nur in eine andere Form kleiden

Es ſind eine Reihe höherer Militärs als Zeugen
geladen. Die Fortſetzung der Verhandlung findet
am 25. ds. Mts. ſtatt.

Kleines Feuilleton.
Von einem ſchweren Unfalle wurde

der Oberleutnant Graf Götzen vom 28.
Jnfanterie- Regiment betroffen, der zur Jn-
fanterie-Schießſchule in Ruhleben kom-
mandiert iſt. Graf Götzen paſſierte auf
ſeinem Fahrrad die Paſſauerſtraße in Berlin.
Auf dem ſchlüpfrigen Aſphaltboden kam er
zu Falle und ſtürzte unmittelbar vor einem
Laſtwagen nieder, deſſen Räder ihm Bruſt
und Kopf ſchwer verletzten. Der verunglückte
Offizier wurde nach ſeiner Wohnung in Ruh-
leben gebracht. Eine kleine Beſſerung in
ſeinem Befinden läßt hoffen, daß er mit dem
Leben davonkommen wird.

Zwei Unglücksfälle durch Lawinen-
ſtürze meldet man aus Bern. Am Stations-
gebäude der oberen Station der Wetterhorn-
bahn bei Grindelwald ſtürzte eine
Lawine nieder, erfaßte einen der dort be-
ſchäftigten ſechs Arbeiter und ſchleuderte ihn
über eine Felswand. Daein weiterer Lawinen-
ſturz infolge Sonnenſcheins zu befürchten war,
waren die Rettungsarbeiten ungeheuer ſchwer.
Der Arbeiter namens Burgener, Vater
von ſieben Kindern, wurde als Leiche aufge-
funden. Ferner wurden zwei Knechte und ein
Portier, welche ſiih zum Hotel Schynige-
Platte bei Jnterlaken begeben wollten,
von Lawinen überraſcht, wobei der Portier
über eine Felskante geſchleudert und ſchwer
verwundet wurde.

Dunkle Eriſtenzen. Vor Leuten, die
gewerbsmäßig die Notlage anderer ausbeuten,
indem ſie ihnen angeblich Kredit verſchaffen
wollen, in Wahrheit aber nur Gebühren
zwecks Jnformation über Kreditwürdigkeit“
einziehen, warnt das Polizeiamt in Darmſtadt
in einer bemerkenswerten Bekanntmachung.
In dieſer Warnung werden folgende Perſonen
genannt: Florando Eichbaum in Schöneberg
(„Berliner Geldbörſe“), Arbeiter Paul Schöwe
in Berlin, Kleinhändler Konrad Schröder in
Hannover („Geldmarkt“), Deutſcher Geldmarkt
in Stuttgart, Jnhaber Oskar Lehmann

Darlehnsnachweis“), der Verlag für Geld-
angebote in Berlin, Kleine Frankfurter
Straße 11, und Karl Schünemann in Berlin
(„Hypotheken- und Darlehensnachweis“). Jns-
beſondere wird gewarnt vor den Vermittlern
Schneeweiß, Schilinski, Kubernuß, Kleuſch,
Jrmber und Lölhöffel, ſämtlich in Berlin,
Knickrehm und Schröder in Hannover,
Rudolph (Hentſchel und Comp.) in Kaſſel,
Böckel in Frankfurt a. M., ſowie Fricke in
Hamburg.

Wetterbericht des Kreisblattes.
26. Mai: Wolkig, mit Sonnenſchein, windig, kühl,

Strichregen, Gewitter.
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Statt besonderer Anzeige.
Schnell und unerwartet verschied heute morgen 81, Uhr in Eisenach meine inniggeliebte

Frau, unsere herzensgute Mutter

Frau Emma Dietrich
geb. Bemme-

Dies zeigen tiefbetrübt an

Robert Dietrich senior,
Leopold Dietrich., Pernau (Russland),
Robert Dietrich jr., Heidenau,
Richard Dietrich. Merseburg,
Fritz Dietrich Halle a. S.

Merseburg., den 23. Mai 1906.
Die Beerdigung findet Sonntag, nachmittags 4 Uhr, von der Kapelle des Altenburger

10fes St. VIt1) aus statt. (1042
d
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n Motpet, geöffnet B. J. Bä I. ßankgeschätt.
nnrag, von 11--12 iittagsKatholiſcher t Gottesdienſt. Sonntags Halle a. S. Halberstadt.
vormittags: .7 Uhr: Bei e Uhr. Leipzigerstr. 30.
Frühmeſſe. [0 Uhr: Pfa mitr Da achmit
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C

den Vorabenden der Feiertage 5 Uhr limmel
nachm

Beicht gelegenheit.

Sntgegnimng, e SAuf die chr z SAuf die Bekanntmach es Herrn Sleiſchermeiſters Otto Götze in der
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21 v t 9wird, und behartte ich mir gerichtliche
Schritte wegen Beſ chim pfur ig einer
Verſtorbenen vor. 046Merfeburg, den 26. Mai 1906.

Hugo Hoffmann.
Wieſen und Kler- Verpachtung

in Merſeburg.
Die diesjährige Gras U. Kleenutzungder zum Gute Steguers u v. d.

Klan r 5 v gen Grundſtücke als Ein Trausport J beste undca. 6 Morgen Wieſe hinterm Gute e pſt-

Sarten bis zur Saale, schwerste neumilchende m
5 Klee vis à vis der neuen

Se en6 Wieſe von Kleeſtück bisEiſ er quelle,

2 Klee an Eiſenquelle iſ i ſoli Preifjol! im Wege des Meſſer le 1006 iſt bei mir zu ſoliden Preiſen zum Ver-Freitag, den 1. Juni 1906, tauf eingetrofen (1041
nachmittags 5 Uhr 2im Reſtaurant „Bellevue“ begeben O l IIIIIIIwerden 7u Di e erſt e c tr iſt „Gnittreit. De

e. Ka Gothaer Lebensverſicherungsbank a. G.
Neue Satzung vom l. Januar 1904:

L Unverfallbarkeit vom Beginn der Verſicherung an, Unanfechtbarkeit

vorrätig in der Kreisblatt Druckerei, und z nach zwei Jahren.
Verwendung der Divi i Zrämi iAmtlicher Marktbericht vom Mager- ndung der Dividende wahlweiſe zur Prämienermäßzigung oder

vichhof in Friedrichs eioe Schweſne- ohne neue ärztliche Unterſuchung zur Erhöhnug der Verſicherungs-
und Ferkelmartt am Mittwoch, 23. Mai ſumme (jährlicher und ſelbſt dividendenberechtigter
1906. Aufgetrieben waren: Schweine: I Summenzuwachs)
4288 Stück. Ferkel: 493 Stück. Ver- Vertreter in Merſeburg: Paul Thiele, Bankgeſchäft.

Kaiser Borax
lauf des Marktes: Langſames Geſchäft,
Preiſe für Läufer niedriger, Ferkel höher.

Es wurde gezahlt im Engroshandel für
Läuferſchweine: 6—-7 Mon. alt, Stück
39--63 M., 3--5 Mon. alt, St. 34 S 40 M. Zum täglichen Gebrauch im rFerkel: mindeſtens 8 Wochen alt, Stück Das unentbehrlichste Toilettemittel, verschönert den Teint,

z macht rarte weisse Munde.20—32 Mk. unter 8 Wochen alt, Stück Nur echt in roten Oartons zu 10, 20 und 50 P.
18--20 Mk. Toila- Tasohent. Parrum, in Flacons zu M. I.- u. M. 2.50.Die Direktion des Magerviehhofes. e Aer ins Heinrich Haeic i Um 2. 5.
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Kirſchen Verpachtung
Die der Gemeinde Leung-Ockendorfgehe Kirſchennntzung auf der

Weißenfelſerſtraße ſoll
Sonnabeud, den 26. Mai,

nachmittags 6 Uhr
im hieſigen Gaſthauſe meiſtbietend
gegen gieich bare Bezahlung ver-
pachtet werden. (1040Leung, den 23. Mai 1906.

Der Gemeinde- Vorſtand.
Kirchen Verpachtung.

Die diesjährige Kirſchennutzung
der Gemeinde Kötzschen ſoll

Dienſtag, den 29. Mai,
nächmittags 3 Uhr

im Köke'ſchen Gaſthofe öffentlich
meiſtbietend gegen Barzahlung ver-
pachtet werden.

Kötzſchen, den 22. Mai 1906.
Der Gemeinde Vorſtand.

Die diesjährige acht der

Gemeinde Zweimen-Göhren ſoll S
Mittwoch, den 30. d. M., S

nachmittags 1 Uhr S
im Gaſthaus zu Göhren meiſtbietend
gegen Barzahlung verpachtet werden,

Zweimeu, den 21. Mai 1906.
Der Gemeinde-Vorſteher.

Kirſchen- Verpachtung.

Freitag, den l. Juni, nach
mittags 3 Uhr ſoll im hieſigen
Gaſthof die diesjährige Kirſchen-
nutzung öffentlich meiſtbietend gegen
gleich bare Zahlung verpachtet werden.

Benndorf, den 22. Mai 1906.
Der Gemeinde-Vorſteher.

Kirſchen- Verpachtung.

Die diesjährige Süß- und
Sauerkirſchen-Nutzung der Ge-
meinde Zöschenm ſoll

Dienstag, den 5. Juni er.,
abends 7 Uhr

im Gemeindehauſe hierſelbſt öffent-
lich meiſtbietend gegen Barzahlung
verpachtet werden.

Zöſchen, den 26. Mai 1906.
Der Gemeinde- Vorſtand.

Gottesdienſt Anzeigen. B l tz e l tGeſc ntag, den en. Mai Eraud i tz a etter
amm t J F

(Geſ huche wi d n Sole re die eigner, neueſter, ä4 und billigſter Konſtruktion irſ n erp ſf ung.
predigen 8 VI Ch räüsst Merſeburg, Lieferant u. Reviſor für Königl.,Dom. Vorm b unr Diakonus Wuttke. o U Provinz'al- und Städtiſche Behörden.

Lorm. „106 Uhr Superintendent Prüfung alter Leituugen. (884Bithorn im Ar iſchl ß vHeicht e und e. SeeAbendmahlsfeier, Sup, Bithorn. v Licht-, Elektr., Sool- isligang profeter. Sup. Ditporn Licht, Sool, Nachweislich gute Ere r 2 u. a t ergortegdienſe S Kräuter-, Fichteu, Helios-Bad folge. Rheumatismus,
S F ten 28 Uhr. Jungfrauen-Verein S Se nadel, Lohtanin- und Gicht, Jſchias, iStire Gorm 10 Uhr. u Se Wannenbäder. Jnfluenza, Nervenſchwäche,

Werther Im Anſchluß Zeicht te d d Lichtbeſtrahlungen, Maſſagen, Magen u. Blaſenleiden, Schlaf- Z
Abendmahl Anmeldung Derſerbe Packungen c. (2155 loſigkeit, Erkältungen 2c. 2
Nachm. 2 Uhr. Prediger Perſchmann. e e e e ecec,c,n, cAbend orm 11 Uhr. n gottesdienſt.

ends 8 Uhr: Jünglingsverein. 0d eg- Vorm. 10 Uhr Paſtor 2Deli Vorm. 11 Uhr: Kinder in i Sbpe i j igottesdienſt rer in jeder Höhe ſtehen mir zur Ausleihung auf Güter in der Prov. eNeumartt Vorm. 10 Uhr: Superint. und Anhalt zu ſehr günſtigen Bedingungen zur Verfügung.
a. D Rönnete

unnsWe n)]

am besten
Per Woche 40 Mk. Verdienſt

können Frauen und Männer beim
Hauſieren leicht verdienen, wozu bis
50 Mk. und weniger Betriebsmittel
nötig ſind. Angebote an (1033

Brich Herrmann
Bernburg.

C L nTivol-Thedter
Direktion: Hans Musäms.

Sonntag, 3. Juni 1906.
(Erſter Pfingſtfeiertag):

Eröffnungs-Vorstellung.
Dutzendbillets, Sperrſitz: Mk. 10,

I. Platz: Mk. 7 und vom 15. Mai bis
2. Juni incl. nur im Theater
Bureau an der Geiſel 1 zu haben.
Vom 3. Junt ab beträgt der Preis für
Sperrſitz: Mk. 12, I. Platz Mk. g.

Das Theater-Bureau iſt vom 15,
Mai ab täglich vorm. 9--1 und
nachm. 4——6 Uhr geöffnet. (1005

Die Direktion.
Junge Vierländer Gänſe 1906er,
Friſchen Odenwälder Waldmeiſter,

J Friſchen ruſſiſchen Salat (1043
empfiehlt C. L. Zimmermann.
Sommer-Malta- Kartoffeln

à e 14 Pfa,
ff. Matjes- Heringe

à Stück 10 Pfg.

empfiehlt (1047Emil Wo

pelsüste, cſe der Branche, underechnet o en

August Stukenbrok kinvech
Efstes fahrradhaus Deutschlands.

Germaniſche
Fiſchhandlung

Empfehle friſch auf Eis:
Schellſiſch,

S Schollen, Cabel-
jjau, Bücklinge,

Flundern, Aale, Lachsheringe,
geräucherten Schellſiſch, Brat-
heringe, Sardinen, Marinadeu,

Fiſchkonſerven, CitronenKräbmer-

1ohus
Putzextract

Dieſe Woche billig!!
Friſch auf Eis: (1034

ſj D à Pfundla. Schellfiſch 25 h
7 à Pfundla. Cabeljau s

empfiehlt

Emil Wolf.
Darlehn auf Möbel, Wirtſchaft

uſw. gibt Selbſtgeber ohne unnötige
Vorauszahlung. Unger, Berlin,
Gubener Straße 46. Rückporto. (1010

ausgestattet mit

a R i X
Die Merseburger

Kreisblatt -Druekerei,
modernstem Typenmaterial,

empfiehlt sich zur
4

Anfertigung
von

Drucksachen jeder Krt,
als:

Broschüren, Prospecten, Circularen,
Rechnungsformularen,

Einladungs- u. Visitenkarten, Programms,
Tischkarten., PFestliedern,

u.

Verlobungs-, Vermählungs-, Trauerbriefen

Sorgfältige, sohnellste Ausführung bei civilen Preisen,
8. W.

Für die Redaktion veran'wortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg,
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